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PERSONALNOT BEI AMBUL ANTER PFLEGE

Tausende Fachkräfte fehlen
Die ambulanten Pflegedienste in Nordrhein-Westfalen klagen über einen 
akuten Personalnotstand. Derzeit müssten Pflegebedürftige abgewiesen 
werden, erklärte der Vorsitzende der Freien Wohlfahrtspflege, Christian 
Heine-Göttelmann, in Düsseldorf.

I n diesen Fällen müssten meist Familien-
angehörige die Pflege übernehmen. Ein 

Teil der abgewiesenen Personen werde auf 
stationäre Einrichtungen verwiesen.

Die steigende Nachfrage nach ambu-
lanter Betreuung könne in NRW gegenwär-
tig nicht mehr gedeckt werden, sagte Hei-
ne-Göttelmann. In den zurückliegenden 
drei Jahren sei die Zahl der Hilfesuchenden 

für eine Betreuung in der eigenen Woh-
nung landesweit um 15 Prozent gestiegen. 
Nach einer Umfrage unter den Wohlfahrts-
verbänden spricht in NRW jeder ambulante 
Pflegedienst pro Monat 10,5 Absagen an 
Pflegebedürftige aus. Dies seien insgesamt 
9 000 Absagen durch die Pflegedienste der 
Freien Wohlfahrtspflege, erläuterte der Pfle-
geexperte der Caritas im Bistum Münster, 
Eric Lanzrath. Da bei diesen Zahlen Mehrfa-
chanfragen herausgerechnet werden müss-
ten, sei von einer Absage an jeden 20. Pfle-
gebedü r f t igen auszugehen. Den 
ambulanten Diensten in NRW fehlten Tau-
sende von Fachkräften. Die ambulante Pfle-
ge müsse durch Pflege- und Krankenkas-
sen besser finanziert werden, verlangte 
Lanzrath. 

Arbeitsverdichtung zurückdrehen
In der Vergangenheit seien Tariferhöhun-
gen oft nicht durch die Kostenerstattungen 
der Krankenkassen aufgefangen worden. 
Dies habe bei den ambulanten Diensten zu 
einer Arbeitsverdichtung und einer höhe-

ren Arbeitsbelastung der Pflegekräfte ge-
führt.

Die zwischenzeitlich öffentlich gewor-
denen Pläne von Gesundheitsminister Jens 
Spahn (CDU), die Krankenkassen zur Be-
achtung von Tariflöhnen zu verpflichten, 
begrüßte Lanzrath uneingeschränkt als 
wichtigen Schritt. Bislang kam es nämlich 
zu der paradoxen Situation, dass Pflege-
dienste, wenn sie Leistungen der Pflegever-
sicherung verhandelten, durchaus auf 
gezahlte Tariflöhne verweisen und entspre-
chende Steigerungen verhandeln konnten. 
Bei der häuslichen Krankenpflege, also im 
Regelungsbereich des SGB V, verweigerten 
ihnen die Krankenkassen regelmäßig die-
ses Recht. 

Lanzrath wies darauf hin, dass die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der Caritas 
längst auf dem von Spahn geforderten Ni-
veau bezahlt würden. Um den Pflegeberuf 
attraktiver zu machen, müsse die Leis-
tungsverdichtung wieder zurückgedreht 
werden. Lanzrath schlägt eine Art „Pflege-
entlastungsfaktor“ für die Verhandlungen 
mit den Krankenkassen vor, um zukünftig 
mehr Zeit für Pflege erreichen zu können.

Laut Heine-Göttelmann versuchen die 
ambulanten Dienste, auch bei Zuwande-
rern Pflegekräfte zu akquirieren. Für die 
Anerkennung ausländischer Berufsab-
schlüsse gebe es aber „hohe bürokratische 
Hürden“. Deshalb seien Asylbewerber oft zu 
einer komplett neuen Ausbildung in der 
Pflegebranche gezwungen. Inzwischen 
habe die Politik Verbesserungen zugesagt, 
damit Betroffene in Deutschland schneller 
in ihrem erlernten Beruf tätig werden könn-
ten.

In NRW sind etwa 600 000 Menschen 
pflegebedürftig. Davon werden etwa 
120 000 von den 850 Pflegediensten der 
Freien Wohlfahrtspflege versorgt. Dort sind 
16 000 Vollzeitkräfte tätig, darunter 10 000 
Fachkräfte. Etwa 160 000 Pflegebedürftige 
leben in Einrichtungen. 
Der größte Teil der 
Pfleegbedürftigen werde 
immer noch von Famili-
enangehörigen zu Hause 
betreut, so Lanzrath. Das 
sei aber rückläufig. 

03/18

 Der Bedarf wird steigen –   

 Pflegefachkräfte fehlen. 

 caritas-nrw.de/nachrichten
 facebook.de/caritas_in_NRW
 redaktion@caritas-nrw.de
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sich über Zuschriften, 
Anfragen, Anregungen 
und Kommentare.

Besuchen Sie uns 
im Netz oder schreiben 
Sie uns unter: 
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JUBIL ÄUM FÜR KINDER IN NOT

20 Jahre Aktion Lichtblicke 
Es war und ist ein ungewöhnliches Bündnis: die 45 kommerziel-
len Lokalradios in NRW, das „Mantelprogramm“ radio NRW, der 
Verband Lokaler Rundfunk (VLR) zusammen mit den konfessio-
nellen Wohlfahrtsverbänden Caritas und Diakonie. Sie stemmen 
gemeinsam die Aktion Lichtblicke – seit nunmehr 20 Jahren.

A m Anfang mussten sich die Beteiligten 
erst einmal kennenlernen und behut-

sam abtasten – zu unterschiedlich waren 
Fachlichkeit, Sprache, Arbeitsweise. Doch 
die Zusammenarbeit klappte 1998 schnell – 
gerade weil jeder der Partner seine spezifi-
schen Kompetenzen einbrachte. So ent-
stand die Aktion Lichtblicke. 

„Schon im ersten Jahr war die Spenden-
bereitschaft überwältigend“, erinnerte sich 
Martin Kunze, der damalige Programmdi-
rektor von radio NRW, einige Jahre danach. 
Denn das Konzept von Lichtblicke über-
zeugte mit seiner Transparenz: „Die Hörer 
der NRW-Lokalradios spenden Geld, wir 
spielen die Wunschtitel und verteilen die 
Spenden über den Spendenbeirat“, so Kun-
ze.  Von Anfang an das große Anliegen: be-
nachteiligte Kinder und Jugendliche aus 
NRW sowie deren Familien, die in einer 
Notlage sind, finanziell zu unterstützen.

In zwei Jahrzehnten ist die Spendenak-
tion immer größer geworden. Über 50 Milli-
onen Euro sind inzwischen an Spenden 
zusammengekommen, über 45 000 Anträ-
ge auf Hilfe konnten bewilligt und über 
180 000 Kindern und Jugendlichen aus 
NRW konnte mit diesen Geldern geholfen 
werden. Beeindruckende Ergebnisse, die 
nur durch das unermüdliche Engagement 
und die vielen kreativen Ideen der zahlrei-
chen Lichtblicke-Unterstützer zustande 
gekommen sind.

Denn was vor 20 Jahren als Charity-
Aktion in der Vorweihnachtszeit begann, 
ist längst zu einer Aktion herangewachsen, 
bei der das ganze Jahr über Aktionen ge-
startet und Spenden eingeworben werden. 
Da sind die Firmen, die auf Weihnachtsge-
schenke verzichten und stattdessen spen-
den, da sind die Belegschaften, die beim 
Betriebsausflug sammeln, Versteigerungen 
für den guten Zweck, Galadinner, Live-Kon-
zerte, Sport-Events, Feste und Feiern, selbst 
eine „Schützenvogelentführung“ zuguns-
ten von Lichtblicke hat es schon gegeben. 

Unabhängig, unparteiisch und sehr häu-
fig einmütig entscheidet der Spendenbeirat 
über die eingehenden Anträge auf Hilfe. 
Maßstab ist immer das konkrete Ausmaß 
der individuellen Not. Wesentlich für die 
gute Arbeit war und ist die Galionsfigur an 
der Spitze des Beirates, die Schirmherrinnen 
und der Schirmherr der Aktion Lichtblicke. 
Das waren Karin Clement, Gertrud Stein-
brück, Angelika Rüttgers als die Ehefrauen 
der jeweils amtierenden Ministerpräsiden-
ten und Udo Kraft, Ehemann von Minister-
präsidentin Hannelore Kraft. Amtierende 
Schirmherrin ist Susanne Laschet. Allesamt 
sind sie starke Persönlichkeiten, die den Er-
folg der Aktion Lichtblicke medienwirksam 
unterstützten. Und wer weiß schon ganz 
genau, ob nicht auch umgekehrt das ein 
oder andere Bild sozialer Realität den Weg in 
die Staatskanzlei gefunden hat – und so ei-
nen Beitrag für ein soziales NRW geleistet 
hat?   M. L.

 Freitag, 21. 12. 2018, ab 11.00 Uhr:  

 großer Lichtblicke-Spendentag

 www.lichtblicke.de

Grandioser Erfolg

S chnell und unbürokratisch zu hel-
fen, darum geht es in Notfällen.

Gleichzeitig soll die Hilfe professionell 
sein – niemand möchte, dass Spenden 
wie mit dem Rasensprenger verteilt 
werden und Tröpfchen für Tröpfchen 
versickern. Hilfe soll etwas bewirken, 
und das muss auch der Spender mit-
kriegen.

So wie bei der Aktion Lichtblicke: 
Die Lokalradios sorgen für die nötige 
Aufmerksamkeit durch mediales 
Trommeln, ohne das heutzutage kaum 
noch ein müder Euro lockergemacht 
wird. Die Lokalradios wissen, wie man 
schnell, emotional, kurz und prägnant 
berichtet. Der Spendenbeirat mit der 
prominenten Schirmherrin an der 
Spitze sorgt dafür, dass die Hilfe gezielt 
eingesetzt wird. Er hat die Übersicht 
über eingehende Anträge, er kann Not-
lagen aufgrund von Vergleichsdaten 
beurteilen, er hat Kriterien, wofür wie 
viel Geld eingesetzt wird. Das ist ein 
Gremium für Gerechtigkeit: damit vie-
len geholfen wird; man könnte ihn 
aber auch ein Gremium der Ungerech-
tigkeit schimpfen, denn oft ist mehr 
Geld nötig, als bewilligt werden kann. 

Die Wohlfahrtsverbände sorgen 
vor Ort für Nachhaltigkeit: damit zum 
Beispiel die Einmalhilfe für Winterklei-
dung bei den bedürftigen Kindern an-
kommt und nicht vom alkoholkranken 
Vater verschluckt wird. Im günstigsten 
Fall gelingt es der betreuenden Sozial-
arbeiterin auch noch, den kranken Va-
ter in die Sucht-Therapie zu vermitteln 
und der verzweifelten Mutter eine Fa-
milienhilfe auf Zeit zu vermitteln. 
Nicht immer funktioniert die soziale 
Arbeit so ideal, doch gelingt sie leichter, 
wenn eine finanzielle Hilfe möglich ist. 
radio NRW und der Verband Lokaler 
Rundfunk sorgen für Organisation 
und den Zusammenhalt und für die 
Weiterentwicklung der Aktion. Alles in 
allem ein grandioses Erfolgsmodell. 
Das merken auch die Hörerinnen und 
Hörer, die seit 20 Jahren mehr und 
mehr spenden. 

MARKUS LAHRMANN

  chefredakteur@caritas-nrw.de

Heinrich Garijs bekam von Kardinal Woelki 

Decken und Küchenmaterialien für den Ta-

gestreff der Caritas in Leverkusen überreicht.

Foto: Erzbistum Köln/Kasiske

Aktion Lichtblicke: Hilfe für Kinder inNRW
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OGS – der Rechtsanspruch 
auf Bildung 
muss her

E rziehungswissenschaftlich haben wir uns schon lange da-
von verabschiedet, dass Offene Ganztagsschulen lediglich 

dem Anspruch der Betreuung dienen. Der Caritas war es von An-
fang an wichtig, dass Bildung und Betreuung gleichermaßen die 
Qualität des Ganztagsaufenthalts von Kindern im schulischen 
Umfeld bestimmen.

Von daher war für uns die Abschaffung des Horts Anfang 
der 2000er auch eine echte Qual. Denn hier geschah das, was 
frühkindliche und kindliche Bildung braucht: Kontinuität, Bin-
dung, Erziehung und in vielen Stadtteilen Nordrhein-Westfalens 
die auch so nötige Sozialpädagogik und Elternarbeit. 
Der Anspruch ist geblieben.
Allein die Finanzen geben es (noch) nicht wieder her. 

Wenn wir in einer Gesellschaft leben wollen, in der es auf 
Zusammenhalt, gut ausgebildete Fachkräfte und eine gesunde 
Volkswirtschaft ankommt, dann brauchen wir in Deutschland 

eine qualifizierte Ganztagsbetreuung, in der Jugendhilfe und 
Schule auf Augenhöhe zusammenarbeiten. 
Dass das wirkt, davon konnte ich mich kürzlich in einer Grund-
schule in Gelsenkirchen überzeugen. Schulleitung und OGS-
Leitung verstehen sich als Tandem, benutzen das gleiche 
Lehrer/-innenzimmer, haben Teamkonferenzen und wenden 
ein gemeinsames pädagogisches Konzept an, das vom Kind aus 
denkt. 

Es gibt also einen gesellschaftlichen Konsens, dass diese 
Richtung richtig ist. Aber manchmal geht es um Nuancen, und 
da heißt es ganz besonders achtsam sein! Flexibilisierung zur 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie ist das eine. Auf den tat-
sächlichen Bedarf der Kinder schauen ist das andere. Kinder 
brauchen Bildung: im Offenen Ganztag. 
Als Rechtsanspruch.
Bald.
Nicht wegen der Eltern, sondern wegen der Kinder. 
Damit Kindheit, Heranwachsen, Gesellschaft und Zukunft ge-
lingen!  

SABINE DEPEW, DIÖZESAN-CARITASDIREKTORIN ESSEN

 sabine.depew@caritas-essen.de

RET TUNGSPAKET FÜR DEN OFFENEN GANZTAG

Online-Petition für gute OGS
Vor einem Jahr zogen 2 500 Schüler, Eltern und Betreuungskräfte vor 
den Landtag und forderten: „Gute OGS darf keine Glückssache sein!“ 
Ein Jahr später haben die Wohlfahrtsverbände eine Online-Petition ge-
startet– denn kaum etwas hat sich verbessert. 

J etzt heißt das Motto: „Wir bleiben dran! 
Wir fordern ein Rettungspaket für den 

Offenen Ganztag!“ Helga Siemens-Weibring 
erläutert: „Es hat leichte Verbesserungen für 
den Offenen Ganztag gegeben, aber das 
reicht bei Weitem nicht. Wir brauchen Subs-
tanz und Nachhaltigkeit – und das jetzt.“ Die 
Vorsitzende des Ausschusses Familie, Ju-
gend und Frauen der Freien Wohlfahrtspfle-
ge NRW ruft Eltern und Träger dazu auf, 
überall im Land Einsatz zu zeigen für gute 
Standards bei den Offenen Ganztagsschu-
len. Siemens-Weibring: „Wir brauchen einen 
Rechtsanspruch auf einen OGS-Platz für je-
des Kind. Wir brauchen eine auskömmliche 
Finanzierung und damit letztlich ein neues 
Gesetz, das eine gute OGS für alle sicher-
stellt.“

Die Offenen Ganztagsschulen haben 
sich zu einem wichtigen Bildungs-, Betreu-
ungs- und Förderangebot für Schülerinnen 
und Schüler in ganz Nordrhein-Westfalen 

entwickelt. Sie tragen dazu bei, die Verein-
barkeit von Familie und Beruf zu ermögli-
chen. Rund 80 Prozent der Träger von Offe-
nen Ganztagsangeboten sind der Freien 
Wohlfahrtspflege angeschlossen. Zur Frei-
en Wohlfahrtspflege gehören über 2 000 
Offene Ganztagsschulen, in denen rund 
200 000 Kinder betreut werden.

Ungleichheit ist Armutsrisiko
Die Finanzierung des Offenen Ganztags ist 
kompliziert und variiert von Kommune zu 
Kommune. Das Land gibt aktuell circa 1 100 
Euro pro Kind und Schuljahr, die Kommu-
nen einen Pflichtbeitrag von derzeit etwa 
460 Euro pro Kind und Schuljahr. Ge-
braucht würden 3 250 Euro, so Berechnun-
gen der Freien Wohlfahrtspflege NRW.

Viele Kommunen geben nach Kassen-
lage auch unterschiedliche Summen dazu, 
die Träger müssen aber immer zuschießen.  
Für die Wohlfahrtsverbände ist ganz ent-

WIR BLEIBEN 
DRAN!

Wir fordern ein 
Rettungspaket für 
den Offenen Ganztag!
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scheidend, dass Wohnort und Familiensi-
tuation nicht ausschlaggebend für die Qua-
lität der Ganztagsbetreuung sein dürfen. 
„Ungleiche Lebensverhältnisse ausgerech-
net bei der Bildung von Kindern sind ein 
Armutsrisiko. Das ist nicht hinnehmbar.“

Online-Petition
„Wir bleiben dran! Wir fordern ein Ret-
tungspaket für den Offenen Ganztag!“, das 
ist das Motto der Online-Petition, mit der 
die Verbände unter Mithilfe von Trägern 
und Eltern ihre Forderungen unterstrei-
chen, Anlass sind die Haushaltsberatungen 
im Landtag. Die Petition endet am 31. Okto-
ber 2018. Die gesammelten Unterschriften 
werden an das Ministerium für Schule und 
Bildung und an das Familienministerium 
gegeben. 
 www.freiewohlfahrtspflege-nrw.de
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10 JAHRE STROMSPAR-CHECK

112 000-mal gespart
Ein beeindruckendes Ergebnis legt die Caritas in NRW nach zehn Jah-
ren „Stromspar-Check in NRW“ vor: 112 000 Haushalte mit geringem 
Einkommen haben sich seit 2008 einem Stromspar-Check unterzogen, 
ihren Strom- und Wasserverbrauch messen lassen und in der Folge 
Energieeinsparungen in Höhe von 125 Millionen Euro erzielt. 

S ogenannten Stromspar-Helfern gelang 
dieser Erfolg durch aufsuchende Ener-

gieberatung, praktische Tipps und den Ein-
satz von „Soforthilfen“. Dazu zählen moder-
ne LEDs, schaltbare Steckdosenleisten, 
Zeitschaltuhren, Raumthermometer, aber 
auch wassersparende Duschköpfe und 
Durchflussbegrenzer. Das Projekt Strom- 
spar-Check hat viele Gewinner: Pro Check 
gelangt pro Jahr mindestens eine Tonne we-
niger CO2 in die Umwelt. Über 90 Prozent 
der beratenen Haushalte beziehen Arbeits-
losengeld II, Sozialhilfe oder Wohngeld, so-
dass von den Einsparungen bei Energie und 
Wasser auch die Kommunen und der Bund 
als Kostenträger profitieren. Die Beratungen 
selbst wurden weit überwiegend von inten-
siv geschulten Langzeitarbeitslosen durch-
geführt, von denen etliche später auf dem 
ersten Arbeitsmarkt Fuß fassen konnten. 
„Diese gelungene Kombination aus Sozial-
politik, Klimaschutz und Beschäftigungsför-
derung macht den Stromspar-Check so ein-
zigartig“, sagte Heinz-Josef Kessmann, 
Sprecher der NRW-Caritasdirektoren, auf ei-
ner Jubiläumsveranstaltung in Düsseldorf.

100 000 Stromsperren im Jahr
Kessmann kritisierte, dass in Nordrhein-
Westfalen in jedem Jahr rund 100 000 
Haushalten der Strom abgestellt werde, weil 
Rechnungen nicht bezahlt würden. Für die 
Betroffenen sei das jedes Mal ein tiefer Ein-
schnitt. Keinen Strom zu haben bedeute 
eine Wohnung ohne elektrisches Licht, 
ohne Herd, Waschmaschine, Kühlschrank, 
manchmal ohne warmes Wasser oder Hei-
zung: „So kann man heute nicht mehr men-
schenwürdig leben; schon gar nicht, wenn 
im Haushalt alte und kranke Personen oder 
Kinder leben.“ Mit Blick auf die Digitalstra-
tegie der Landesregierung betonte er: „Für 
viele einkommensarme Haushalte in NRW 
steht vor dem Zugang zum schnellen Inter-
net erst einmal der Zugang zu Strom.“ Für 
die Caritas sei die Teilhabe an der Versor-
gung mit Energie ein Menschenrecht und 

unverzichtbarer Bestandteil der Daseins-
vorsorge. „Mit dem Stromspar-Check leis-
ten Caritas und Energieagenturen einen 
Beitrag zur sozial gerechten Ausgestaltung 
der Energiewende in Deutschland und be-
teiligen auch Menschen mit geringem Ein-
kommen an den Klimaschutzzielen ebenso 
wie an der Digitalisierungsstrategie“, sagte 
Kessmann.

Die effiziente Energieverwendung in 
privaten Haushalten sei ein wirksames Ins-
trument, um die wachsende Energiearmut 
einzudämmen. „Das Klima hat seinen Preis, 
und die Energiewende kostet; aber auf sie 
zu verzichten kostet ohne Zweifel noch viel 
mehr“, betonte der Caritasdirektor.    M. L.

AUSGEZEICHNET FÜR KREATIVE IDEEEN,  besonderes Talent bei der Kunden-Ansprache 

oder besonderes Engagement wurden diese Stromsparhelfer bei der Jubiläumsveranstaltung in 

Düsseldorf. Sie erhielten einen „Plexi-Stecky“ verliehen.                                  Fotos: Markus Lahrmann

Klimaschutz für alle

I n NRW gibt es aktuell 35 Stromspar-
Check-Standorte. Von dort aus sind 

die Stromspar-Teams in rund 250 Städ-
ten und Gemeinden unterwegs. Seit Be-
ginn des Projektes wurden mehr als 
2 500 ehemals langzeitarbeitslose Men-
schen zu Stromsparhelferinnen und 
-helfern geschult. Zurzeit sind 350 Frau-
en und Männer in NRW im Stromspar-
Check tätig – die meisten davon im Rah-
men von Beschäftigungsmaßnahmen 
oder geförderten Stellen.

Seit 2014 gehört bundesweit der 
Kühlgerätetausch zum Angebot des 
Stromspar-Checks für einkommens-
arme Haushalte. Mit 150 Euro bezu-
schusst das Bundesumweltministeri-
um den Austausch alter „Stromfresser“ 
gegen energieeffiziente Kühlgeräte. Im 
Projekt „Stromspar-Check Kommunal – 
NRW Spezial“ legt das Land Nordrhein-
Westfalen seit Sommer 2016 noch ei-
nen zweiten Gutschein drauf (abhängig 
von der Haushaltsgröße), denn vor al-
lem größere A+++-Kühlgeräte, wie gera-
de mehrköpfige Familien sie brauchen, 
sind sehr teuer. Bis 2019 werden die 
Stromspar-Checker in NRW zusätzliche 
quartiersbezogene Infoaktionen anbie-
ten, um einkommensarmen Menschen 
Möglichkeiten effizienter Energienut-
zung näherzubringen – in Kooperation 
mit Arbeitslosenzentren, Stadtteilbü-
ros, Elterncafés oder Seniorentreffs. 
 www.stromspar-check.nrw

ZEHN JAHRE STROMSPAR-CHECK wür-

digte Caritasdirektor Heinz-Josef Kessmann.
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#EineMillionSterne
Am Vorabend des von Papst Franziskus 
ausgerufenen Welttags der Armen findet 
die bundesweite Solidaritätsaktion „Eine 
Million Sterne“ statt. Caritas internatio-
nal lädt Caritasverbände, Einrichtungen, 
Dienste und Pfarrgemeinden ein, ein Zei-
chen der Solidarität und Nächstenliebe 
zu setzen. Bundesweit erstrahlen dann 
öffentliche Plätze im Licht von Kerzen. 
Passend zum Thema „Jeder Mensch 
braucht ein Zuhause“ stellt Caritas inter-
national Projekte der Caritas Ukraine in 
den Fokus. Sie bieten Hilfe für extrem 
gefährdete Kinder und Jugendliche, die 
am Rande der Gesellschaft leben. 
 17. November 2018

 www.einemillionsterne.de

Kinderarmut bekämpfen 
Etwa 4,4 Millionen Kinder in Deutsch-
land sind nach Schätzungen des Deut-

schen Kinderschutzbundes von Armut 
betroffen. Der Diözesan-Caritasverband 
für das Erzbistum Köln fordert schon seit 
über zehn Jahren die Einführung eines 
kostenlosen Mittagessens an Schulen 
und in Kitas. Zudem sei es notwendig, 
Beträge etwa für Musikschulen oder Ver-
eine direkt dem Hartz-IV-Regelsatz hin-
zuzufügen – ohne komplizierte Antrag-
stellung. Viele Eltern seien mit den 
bürokratischen Abläufen überfordert 
und schämten sich. Aufstockende Leis-
tungen nach Hartz IV nähmen geschätzt 
nur etwa 50 Prozent der Berechtigten in 
Anspruch. 

Familiennachzug erlauben 
Scharfe Kritik an der Neuregelung des 
Familiennachzugs für subsidiär Schutz-
berechtigte hat Vorsitzende des Diöze-
san-Caritasverbandes des Erzbistums 
Paderborn, Domkapitular Dr. Thomas 

Witt geübt. Das Ergebnis des „hitzigen 
Gesetzgebungsverfahrens“ werde dem 
Grund- und Menschenrecht auf Familie 
nicht gerecht und sei „in menschlicher 
Hinsicht nicht vertretbar“, sagte er.  

Digitalstrategie
Mit einem Positionspapier „Sozial 
braucht digital“ hat sich die Caritas in 
NRW an der Online-Diskussion zur Digi-
talstrategie der NRW-Landesregierung  
beteiligt.  Die Caritas plädiert dafür,  sozi-
al benachteiligte Menschen an digitaler 
Bildung und den Chancen in der digitali-
sierten Arbeits- und Lebenswelt teilha-
ben zu lassen, ethische Fragen beim Ein-
satz von KI stärker zu berücksichtigen 
und die Digitalisierung der Sozialwirt-
schaft zu fördern. 
 www.digitalstrategie.nrw

  www.caritas-nrw.de/stellungnahmen

VERSTÖSSE VON HARTZ- IV-BEZIEHERN

Sanktionen unverhältnismäßig

A ls „völlig unverhältnismäßig“ kritisie-
ren die Wohlfahrtsverbände in NRW 

die hohe Zahl der Sanktionen der Jobcenter 
gegen Hartz-IV-Bezieher wegen geringfügi-
ger Verstöße. Schon wer beim Jobcenter ei-
nen Termin verpasst, bekommt weniger 
Geld. „Das stürzt die Menschen nur noch 
tiefer in Not“, kritisierte der Paderborner Di-
özesan-Caritasdirektor Josef Lüttig, Vorsit-
zender des Arbeitsausschusses Arbeit der 
Freien Wohlfahrtspflege in NRW. 

Dies gelte besonders für Leistungsemp-
fänger unter 25 Jahren, für die bei verpass-
ten Terminen oder verweigerten Qualifizie-
rungsmaßnahmen besonders scharfe 
Strafen gälten. Die Arbeitsämter können 
Empfängern von Sozialleistungen die fi-
nanziellen Mittel kürzen, wenn diese sich 
weigern, Arbeit, Ausbildung oder Qualifi-
zierungsmaßnahmen aufzunehmen oder 
fortzuführen. 

Bei Menschen unter 25 Jahren wird 
schon im Fall einer Pflichtverletzung der 
Regelsatz voll gekürzt. Bei wiederholten 
Pflichtverletzungen entfallen auch die Leis-
tungen, die über den Regelsatz hinausge-
hen, etwa Unterkunfts- und Heizkosten.

Rund drei Viertel (78 Prozent) der Sank-
tionen bei den 223 000 Hartz-IV-Empfän-
gern im Jahr 2017 kamen laut den Wohl-
fahrtsverbänden nur deshalb zustande, 
weil Termine beim Jobcenter nicht wahrge-
nommen worden seien. Nur etwa jede 
zwölfte Maßregelung wurde ausgespro-
chen, weil sich die Betroffenen weigerten, 
eine Arbeit, Ausbildung oder Qualifizie-
rungsmaßnahme aufzunehmen oder fort-
zuführen. Wenn der Regelsatz der Betroffe-
nen um 10 bis 60 Prozent gekürzt werde, 
habe dies schwerwiegende Auswirkungen. 
So werde das Existenzminimum bedroht. 
Ob die Kürzung des Arbeitslosengeldes II 
mit dem Grundgesetz überhaupt vereinbar 
sei, prüfe derzeit das Bundesverfassungs-
gericht.

Junge Menschen unter 25 rutschten 
durch die Kürzungen nur tiefer in Notlagen 
ab, kritisierten die Wohlfahrtsverbände. 
Viele brächen den Kontakt zum Jobcenter 
ganz ab und „verschwänden“ danach in so-
zialer Isolation, Kleinkriminalität, Schwarz-
arbeit, Suchtmittelkonsum oder Verschul-
dung.  
 www.arbeitslosenreport-nrw.de
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FINANZIERUNG VERBESSERT

Pflegeausbildung stärken

D ie neue Pflegeausbildung ab 2020 
schnell und qualitativ gut umsetzen 

und die Personalausstattung in der Pflege 
verbessern – das waren Kernthemen bei ei-
nem Gespräch zur Gesundheitspolitik zwi-
schen Paderborns Diözesan-Caritasdirektor 
Josef Lüttig und Staatssekretär Edmund 
Heller vom Ministerium für Arbeit, Gesund-
heit und Soziales NRW (MAGS) sowie weite-
ren Verantwortlichen in Dortmund (Foto).

Eine „Riesenherausforderung“ für alle 
Beteiligten werde es sein, die neue Pflegeaus-
bildung ab 2020 reibungslos und in guter 
Qualität umzusetzen, waren sich Lüttig und 
Heller einig. Das Land wolle die Pflegeschu-
len bei der Entwicklung neuer Lehrpläne 
und didaktischer Konzepte konkret unter-
stützen, sagte Heller. Die Fachseminare für 
Altenpflege fördere das Ministerium ab 2019  
monatlich mit 380 Euro statt bisher 280 Euro 
pro Auszubildenden. Ein wichtiger Schritt, 
aber die Summe sei noch nicht ausreichend, 
so Brigitte von Germeten-Ortmann, Abtei-
lungsleiterin Gesundheitshilfe beim Diöze-
san-Caritasverband Paderborn. 

Das „Mega-Thema“ Wohnraummangel, Chancen und Risiken der Digitalisierung in der 

sozialen Arbeit und die Frage der sogenannten Globaldotation für die Wohlfahrtsverbände waren 

die Kernthemen. Letztere Frage sei für den Landeshaushalt 2019 gelöst, so Bodo Löttgen (r.), Chef 

der CDU-Landtagsfraktion NRW, beim Gespräch mit den Diözesan-Caritasdirektoren Heinz-Josef 

Kessmann (Münster), Dr. Frank Joh. Hensel (Köln), Burkard Schröders (Aachen). Der sozialpoliti-

sche Sprecher der CDU, Peter Preuß (2. v. l.), verwies auf die Gundstücksknappheit in den Ballungs-

räumen als größtem Hindernis für den Wohnungsbau. Beim Thema „Digitalisierung der sozialen 

Arbeit“ erläuterten die Caritasdirektoren die sich ändernde Beratungsarbeit, klagten über zu 

häufig noch fehlende Ausstattung und warnten vor den Risiken einer Plattform-Ökonomie. Auch 

ethische Fragen beim Verhältnis Mensch – Maschine seien stärker zu diskutieren, so die einhellige 

Überzeugung beim Meinungsaustausch.             

Es geht um die „Bildungskette“ – gerade die Benachteiligten können viel mehr Unterstützung 

brauchen. Die Caritas in NRW sucht Verbündete unter den politischen Kräften, die im Offenen 

Ganztag (OGS) mehr sehen als nur ein billiges Betreuungsangebot. Ein Rechtsanspruch auf einen 

OGS-Platz für jedes Kind würde die soziale Streuung mindern, Standards müssten das Angebot 

verbessern, die Re-Finanzierung muss auf andere Füße gestellt werden. Die Fachdiskussionen 

wiederholen sich (auch hier viel Einigkeit zwischen SPD und Caritasdirektoren) – doch poli-

tisch kommt die OGS bisher nicht voran. Unter den jetzigen Bedingungen – so die Träger – kann 

die Qualität der pädagogischen Arbeit nicht in einer Weise gewährleistet werden, wie es unter 

fachlichen Gesichtspunkten erforderlich ist. Paul Krane-Naumann (DiCV Paderborn)- Eva-Maria 

Voigt-Küppers (stellv. Fraktionsvorsitzende), Dennis Maelzer (Sprecher für Familie, Kinder und 

Jugend), Thomas Kutschaty (SPD-Fraktionschef), Jochen Ott (schulpolitischer Sprecher), Heinz-

Josef Kessmann (DiCV Münster), Sabine Depew (DiCV Essen), Dr. Frank Joh. Hensel (DiCV Köln),  

Dagmar Hardt-Zumdick (DiCV Aachen). 
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